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Stoffe: 
o 

bestehen aus kleinsten Teilchen 
o 

können in verschiedenen A
ggregatzuständen vorliegen 

                    
 

x 
Protokoll eines naturw

issenschaftlichen E
xperim

ents: 
Ein solches Protokoll um

fasst folgende Punkte: 
o V

ersuch: B
enötigte M

aterialien und D
urchführung: 

   A
ufzählung der benötigten G

eräte und C
hem

ikalien, B
eschreibung der V

orgehens-
w

eise, ggf. Skizze 
o B

eobachtung und evtl. A
usw

ertung (z. B
. in Tabelle, D

iagram
m

...) 
o E

rklärung der B
eobachtungen 

  
x 

Zellen: Zellen sind die G
rundbausteine aller Lebew

esen. 
Tierzelle:                                       Pflanzenzelle: 

 
                           Zellm

em
bran                                                  V

akuole 
                            Zellplasm

a 
                              Zellkern 

C
hloroplasten           Zellw

and 
 

 
x 

A
nforderungen an L

ebew
esen:  

aktive B
ew

egung, Stoffw
echsel, Fortpflanzung, W

achstum
 und Ent-

w
icklung, Inform

ationsaufnahm
e, -verarbeitung und R

eaktion 
 

x 
Inform

ationsaufnahm
e, -verarbeitung und R

eaktion: 
A

lle Sinnesorgane haben die G
em

einsam
keit, Sinneszellen zu besitzen, 

die bestim
m

te Reize in ein elektrisches Signal um
w

andeln können. 
 

V
om

 R
eiz zur R

eaktion: 
      R

eiz          W
eiterleitung elektrischer Signale     V

erarbeitung 
           Sinnesorgan                                       G

ehirn 
    x 

A
ktive B

ew
egung: 

o K
nochen des m

enschlichen Skeletts: 
- 

Schädel, W
irbelsäule, B

rustkorb, Schultergürtel, B
eckengürtel 

- 
A

rm
skelett (O

berarm
-, Elle/Speiche, H

andw
urzel-, M

ittelhand-
und Fingerknochen)  

- 
B

einskelett (O
berschenkel, Schienbein/W

adenbein, Fußw
urzel-

knochen, M
ittelfußknochen, Zehenknochen)  

o G
elenke: bew

egliche V
erbindungen zw

ischen den K
nochen 

o M
uskeln: 

- 
sind über Sehnen m

it K
nochen verbunden 

- 
arbeiten nach dem

 G
egenspielerprinzip: 

B
sp.: A

rm
beuger und A

rm
strecker arbeiten als G

egenspieler. Ein 
M

uskel kann sich nur zusam
m

enziehen. W
enn einer der beiden 

M
uskeln angespannt ist, w

ird der G
egenspieler gestreckt und 

um
gekehrt Æ

 B
ew

egung in beide R
ichtungen m

öglich.  
    

R
eaktion 

M
uskel N

erven 

N
erven 
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x 
Stoffw

echsel: 
o Zellatm

ung:  
In den K

örperzellen w
erden Traubenzucker und Sauerstoff (O

2 )  in 
K

ohlenstoffdioxid (C
O

2 ) und W
asser um

gew
andelt. D

abei w
ird 

Energie frei, die der K
örper für Stoffw

echsel oder M
uskelarbeit 

nutzen kann: 
       Traubenzucker + Sauerstoff        K

ohlenstoffdioxid + W
asser +     Energie 

 o 
Stoffw

echsel und Energie: Je m
ehr der K

örper arbeitet, desto m
ehr 

Energie m
uss bereitgestellt w

erden. D
as bedeutet, dass m

ehr Zell-
atm

ung betrieben w
ird. 

 
o 

N
ahrungsbestandteile:  

W
asser, V

itam
ine, M

ineralstoffe, B
allaststoffe und  

N
ährstoffe: 

 - K
ohlenhydrate, z.B

. Traubenzucker     , Stärke 
 - Eiw

eiße (aus einzelnen A
m

inosäuren) 
 - Fette  

 
o 

V
erdauungsorgane:  

D
ie N

ahrung bzw
. der N

ahrungsbrei 
durchläuft folgende Stationen im

 
m

enschlichen K
örper:  

M
und (A

) Æ
 Speiseröhre (B

) Æ
  

M
agen (C

) Æ
 D

ünndarm
 (D

) Æ
 

D
ickdarm

(E) Æ
 Enddarm

 
  

o 
V

erdauungsenzym
e: Sie arbeiten w

ie kleine Scheren und zerteilen 
N

ährstoffketten in kleinere B
austeine, die dann über die D

ünn-
darm

w
and ins B

lut aufgenom
m

en w
erden können. 

  
 

o 
A

tm
ung: G

asaustausch in der Lunge, d.h. Sauerstoff (O
2 ) gelangt 

aus der Einatem
luft in die B

lutgefäße, K
ohlenstoffdioxid (C

O
2 ) ge-

langt aus dem
 B

lut in die A
usatem

luft.  
      

o 
Prinzip der O

berflächenvergrößerung:   
D

urch die B
ildung von Falten oder B

läschen kann auf kleinem
 R

aum
 

eine große O
berfläche geschaffen w

erden. Æ
 verbesserter Stoffaus-

tausch in der Lunge, verbesserte Stoffaufnahm
e im

 D
ünndarm

  
           o „D

oppelter B
lutkreislauf“:  

  
Lungenkreislauf 

 
 H

erz 
K

örperkreislauf 
  

- 
Arterien = B

lutgefäße, die B
lut vom

 H
erz w

eg transportieren 
- 

K
apillaren = feinste V

erzw
eigungen der B

lutgefäße, in denen 
der Stoffaustausch erfolgt 

- 
Venen = B

lutgefäße, die B
lut zum

 H
erz hin transportieren 

 o B
estandteile und A

ufgaben des B
lutes:  

w
eiße Blutkörperchen: A

bw
ehr von K

rankheitserregern; rote Blut-
körperchen: Transport von Sauerstoff; Blutplättchen: W

undver-
schluss; Blutplasm

a: Transport von K
ohlenstoffdioxid, N

ährstoffen, 
A

bfallstoffen etc.  

V
orhof 

H
aupt-

kam
m

er 
 

 

E 

D
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x 
Fortpflanzungsbiologie:  
B

ei der Befruchtung verschm
ilzt die m

ännliche Sperm
ienzelle m

it der 
w

eiblichen Eizelle zu einer Zygote. A
us der sich teilenden Zygote ent-

steht der Em
bryo. 

 
x 

Sam
enpflanzen als L

ebew
esen: 

o B
au von Blütenpflanzen: 

 
 

  
        

 
o B

lüte als Fortpflanzungseinheit: 
              

    
o B

estäubung:  
Ü

bertragung von Pollen einer B
lüte auf die N

arbe einer anderen 
B

lüte der gleichen A
rt (z. B

. durch Insekten oder den W
ind) 

 
o B

efruchtung:  
V

erschm
elzung des Zellkerns des Pollenkorns (m

ännliche K
eim

zel-
le) m

it dem
 Zellkern der Eizelle (w

eibliche K
eim

zelle) im
 Frucht-

knoten 
  

x 
Ö

kosystem
 G

rünland: 
o 

Ö
kosystem

 = Lebensraum
 + Lebensgem

einschaft 
o 

D
er Lebensraum

 w
ird beeinflusst von Licht, Tem

peratur, N
ieder-

schlag, Sauerstoffgehalt etc.  
 

 

B
estandteil 

A
ufgabe /Funktion 

K
elchblätter 

Schutz/Stabilität 
K

ronblätter 
Schutz,  
A

nlocken von B
estäubern 

Staubblätter 
B

ildung von Pollen (m
ännliche 

K
eim

zelle) 
Stem

pel 
w

eiblicher Teil der B
lüte; beste-

hend aus G
riffel, N

arbe und 
Fruchtknoten 

Fruchtknoten 
enthält die Sam

enanlage m
it der 

w
eiblichen K

eim
zelle 

Spross 

Î
 B

lüte (Fortpflanzung)  
Î

 L
aubblätter (Fotosynthese)  

Î
 Sprossachse (Transport)  

   W
urzel (V

erankerung, A
ufnahm

e von 
W

asser und M
ineralstoffen)  

 


